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Das Thema Nachfolgeregelung bei Unternehmen, Inve-
storen und Kreditinstituten ist «in aller Munde», kommt
doch einer Beurteilung des Unternehmensmanagements
im Rating grosse Bedeutung zu. Die Themen «Nachfol-
geregelung» und «Notfallplanung» können als Bestand-
teile der so genannten «qualitativen Faktoren» den
Rating-Index auch beeinflussen.
Insbesondere bei Unternehmen, bei denen der Inhaber
allein agiert oder bei Unternehmen mit dominanter
Geschäftsführung ist es notwendig, unter anderem für
eine gut eingearbeitete Nachfolge zu sorgen. Darüber
hinaus sollte ein Firmennotfallplan erarbeitet sein, um
für einen Worst Case, zum Beispiel den Ausfall der
Geschäftsleitung bei Unternehmen, die inhabergeführt
sind, vorbereitet zu sein.
Sowohl aus Gläubiger- als auch aus Unternehmersicht
geht es hierbei um Unternehmenssicherung und somit
einhergehend auch um Verringerung von Risiken. Bezo-
gen auf das Management von Einzelkreditrisiken setzen
Kreditinstitute den Focus unter anderem auf Risikoein-
schätzung und Verhinderung von Kreditausfällen. Neben
den «quantitativen Faktoren» bekommen die «qualitati-
ven Faktoren» im Rating, zu denen die Themen «Nach-
folgeregelung» und «Notfallplanung» gehören, immer
mehr Bedeutung zugesprochen.
Neben beispielsweise Umsatz-, Liquiditäts- und Finanz-
planung nehmen Nachfolgeregelung und unternehmeri-
sche Notfallplanung auch in der Unternehmensstrategie
und Unternehmensplanung immer mehr Platz ein.
Kreditinstitute gehen immer mehr dazu über, sich im
Vorfeld des Ratingprozesses oder während des Kunden-
gesprächs auch über Notfallplanung Informationen zu

beschaffen, beinhaltet der Notfallplan die Informatio-
nen, um bei einem längeren Ausfall eines Unternehmers
keine Schäden davon zu tragen. Bei familiengeführten
Unternehmen kann darüber hinaus im Notfall auch die
Unternehmerfamilie tangiert werden.
Beim Notfallplan sind unter anderem folgende Punkte
von Interesse:
> Derzeitige Aufgaben der Geschäftsleitung
> Vertretungsregelung auf allen Gebieten (zum Beispiel

Rechnungswesen, Finanzen), Vollmachten für Hand-
lungen gegenüber externen Dritten

> Personal, das im Notfall Arbeiten anderer Bereiche
übernimmt

> Kommunikationsstrategie / Informationsfluss 
> EDV / Technik allgemein
Der Notfallplanung kommt auch im Hinblick auf eine
Nachfolgeregelung besondere Bedeutung zu. Insbeson-
dere bei familiengeführten Unternehmen kann eine
Nachfolge teilweise plötzlich und ungeplant erfolgen,
zum Beispiel durch schwere Krankheit des Unterneh-
mers. Das Fehlen eines «Notfallhandbuchs» könnte hier
weit reichende Auswirkungen auf den Unternehmenser-
folg haben und dadurch schlechtestenfalls auch das Kre-
ditmanagement der Hausbank, bezogen auf den Kredit-
kunden, treffen.
Unternehmen kommen nicht mehr umhin, so früh wie
möglich für eine Nachfolge zu sorgen. Ein Aspekt, der
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> Möglichkeit der Unternehmensnachfolge aus
dem Kreis der Nachkommen / Kinder

> Wenn ja: Sind diejenigen, die in Frage kommen,
bereits im Unternehmen eingebunden und wer-
den so auf die Unternehmerrolle vorbereitet?

> Kontinuierlicher Aufbau von unternehmenseige-
nen Mitarbeitern in die Führungsspitze

> MBO, für den Fall dass Nachfolge aus Unter-
nehmerfamilie nicht möglich ist

> Einsatz einer fremden Geschäftsführung seitens
der Familie, die Eigentümer des Unternehmens
bleibt

> Unternehmensverkauf 
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bei der «Nachfolgeregelung» betrachtet wird, beschäf-
tigt sich mit der Möglichkeit der Unternehmensnachfol-
ge aus dem Kreis der Kinder des Unternehmers. Falls
dort Interesse von potenziellen Nachfolgern besteht,
stellt sich die Frage, ob die Kinder des Unternehmers in
den Betriebsalltag eingebunden werden, um auf diese
Art und Weise die Kompetenzen zu erwerben, die die
Unternehmerrolle jeweils vorsieht. Ein weiterer Aspekt
ist der kontinuierliche Aufbau von unternehmenseige-
nen Mitarbeitern in die Führungsspitze. Ferner besteht
die Möglichkeit, einen Management-Buy-Out (MBO) in
Betracht zu ziehen, falls eine Nachfolge aus der Unter-
nehmerfamilie nicht möglich ist und ein leitender Ange-
stellter sich zum Beispiel für einen MBO in der Lage
sieht. Hat die Unternehmerfamilie den Wunsch, weiter-
hin Eigentümerin des Unternehmens zu bleiben, besteht
die Möglichkeit des Einsatzes einer fremden Geschäfts-
führung. Auch der Aspekt des Unternehmensverkaufs
kann in eine Entscheidungsfindung mit einfliessen.
Die «qualitativen Faktoren» haben ihr Gewicht im Ra-
tingprozess. Dies sollten Unternehmen nicht verkennen.
Für eine optimale Unternehmenssicherung sind Nachfol-
geregelung und Notfallplan unumgänglich. 
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